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Einleitung

Es dreht sich immer alles um Beziehungen. Je mehr Bezie-
hung es in unserem Leben gibt, desto größere Freude herrscht.
Freude erzeugt nicht nur selbst ein wundersames glückliches
Gefühl, sondern wirkt auch heilend, indem sie die Mauern
unseres Egos dahinschwinden lässt und uns mehr Einheit, Be-
ständigkeit, Fokus und Effektivität in allen Aspekten unseres
Lebens verleiht.

Auf einer bestimmten Ebene entstehen alle Probleme, weil
wir uns für Trennung entscheiden. Beziehungsfähigkeit kor-
rigiert diesen grundlegenden Irrtum der Getrenntheit, der die
Wurzel aller Probleme darstellt. Beziehung führt uns zurück
zur Ganzheit, die wir aus dem Blick verloren haben, die je-
doch unsere fundamentale Realität darstellt.

Jedes Problem – angefangen bei Beziehungen über Gesund-
heit und Geld bis hin zu Sex – hat mit Getrenntheit und Bin-
dungsverlust in Beziehungen zu tun. Das Ego baut auf dem
auf, was uns von anderen trennt: Angst, Schuldgefühle, Kon-
kurrenzdenken, Machtkämpfe, sich als jemand Besonderer
betrachten, Rechthaberei, »alles hört auf mein Kommando«,
Überlegenheits- und Minderwertigkeitsgefühle.

Traumata erfahren zu haben, Opfer oder Täter zu sein,
Probleme mit negativen Emotionen, die man erlebt, zu haben,
Aufopferung, Rollen- und Kontrollzwang – all das sind Mittel
und Wege, Getrenntheit herbeizuführen, statt in Beziehung zu
sein. Die Liste geht immer weiter und scheint endlos. Alles,
was sich auf die Seite von Trennung schlägt, führt zu Proble-
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men. Alles, was uns tiefere Beziehungen bringt, heilt uns und
macht uns glücklicher.

Je mehr wir uns miteinander in Liebe und Integration ver-
binden, desto vollständiger und ganzheitlicher werden wir. Je
mehr wir Groll und Vorwürfe loslassen, die uns von anderen
trennen, indem wir Vergebung üben, desto mehr Frieden, Frei-
heit und Fülle entstehen. Bewusstsein und Wahrnehmungskraft
weiten sich aus in dem Maße, wie wir über die Begrenzungen
der vielen Tausenden von Persönlichkeiten hinausgehen, die
zusammen unser Ego bilden. Diese Ichkonzepte sind von uns
selbst getrennt, von unserem Sein, das unser unbegrenzter Spi-
rit ist.

Als junger Mann, in meinen frühen Zwanzigern, waren Be-
ziehungen für mich so leidvoll, dass ich mir dachte, ich müss-
te zu einem Fachmann für Beziehungen werden, weil ich sie
sonst wahrscheinlich nicht überleben würde. Beziehungen wa-
ren damals für mich einfach zu schmerzbelastet.

Ich habe siebeneinhalb Jahre an einem katholischen Semi-
nar verbracht. Ich verließ das Seminar kurz vor meinem ein-
undzwanzigsten Geburtstag, während meines dritten Jahres
an der Universität. Und obwohl ich schnell etwas über Bezie-
hungen lernte, befand ich mich doch sozial gesehen auf der
Stufe einer Mittelschulklasse. Ich hatte also viel aufzuholen.

Inmitten meiner ersten echten Beziehungen, inmitten all
der Erfahrungen gebrochener Herzen und Treulosigkeiten, die
ich mit vierundzwanzig erlitt, erkannte ich, dass ich in meiner
Entwicklung meinen gleichaltrigen Genossen ziemlich hinter-
herhinkte. Ich nutzte diese Einsicht, um zu beschließen, mehr
zu lernen und mich voranzubringen. Als ich mich mit sieben-
undzwanzig erneut umschaute und mit anderen verglich, be-
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merkte ich, dass ich inzwischen viel weiter war als sie. Und
doch tappte auch ich noch immer wieder in viele der klassi-
schen Beziehungsfallen.

Da ich als Junge solch große Missverständnisse erlebte und
so oft ein gebrochenes Herz hatte, brachte ich diese Muster in
meine Beziehungen mit und litt dort erneut unter ihnen. Um
aus dem Schmerz herauszukommen, beging ich den klassi-
schen Fehler, mich zu dissoziieren, also abzuspalten und »un-
abhängig« zu werden, da ich davor ja leidvoll abhängig gewe-
sen war. In dieser Zeit hatte ich viele Freundinnen, hatte aber
zugleich so sehr die Verbindung zu mir selbst verloren und
war so stark von ihnen innerlich getrennt, dass ich mir nicht
erlauben konnte, mich wirklich innig mit ihnen zu verbinden,
sie zu lieben und unser Zusammensein zu genießen.

Während dieser Phase meines Lebens gab es etliche wirk-
lich feine Partnerinnen, aber ich hatte damals einfach nicht
den Mut, eine Beziehung zum Zentrum meines Lebens zu ma-
chen, aufgrund meiner Ängste und meiner falschen Unabhän-
gigkeit.

Meine Unabhängigkeit gegenüber zahlreichen Freundinnen
manifestierte sich in einem aufgeblasenen Lebensstil. Von au-
ßen betrachtet sah das toll aus, fast jeder wäre gern an meiner
Stelle gewesen – ich merkte aber, dass etwas fehlte: Ich hatte
mein Herz verloren. Glücklicherweise war ich mir selbst ge-
genüber ehrlich genug, das zu erkennen. Ich begann zu begrei-
fen, dass meine einzige Hoffnung darin bestand, mein Herz zu-
rückzugewinnen und glücklich in einer Partnerschaft zu sein,
für die ich mich ganz und gar entschieden hatte. Ich wusste,
dass ich das Risiko eingehen musste, mich einer Partnerin voll
und ganz hinzugeben, um mein Herz zurückzugewinnen und
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ein Leben aufzubauen, das meine Liebe zu meiner Partnerin in
den Mittelpunkt stellte.

Ein oder zwei Tage vor meiner Eheschließung beklagte ich
mich bei Gott: »Wenn du unbedingt willst, dass ich heirate,
warum hast du mir dann nicht wenigstens ein einziges Vorbild
einer glücklichen Ehe gezeigt? Nur ein Beispiel. Mehr brauche
ich nicht.«

Damals geschah etwas, was ich ab und zu später wieder
erlebte: Ich hörte »die Stimme«. Immer, wenn man die Stimme

hört, wird man sehr genau hinhören, wegen ihrer eindrucks-
vollen und bestimmenden Präsenz und aufgrund ihrer Wahr-
haftigkeit. Die Stimme sagte: »Du bist derjenige, der verspro-
chen hat, dieses Beispiel zu geben.«

Damals wusste ich es noch nicht, aber diese Antwort war
der Beginn meiner Erkenntnis dessen, was ich inzwischen als
ein grundlegendes Prinzip betrachte:

Wenn etwas in deinem Leben fehlt,
dann bist du dazu aufgerufen, es hineinzubringen.

Wenn du nach diesem Grundsatz lebst, wirst du nie Opfer
irgendwelcher Umstände, sondern du kannst immer das ver-
wirklichen, was in deinem Leben zu fehlen scheint.

Mich wirklich für eine Partnerschaft zu entscheiden und
dafür, eine echte Bindung einzugehen, hat mir ziemlich viel
Mut abgefordert, wenn ich meine Familien- und Beziehungs-
geschichte betrachte. Ich hatte gelernt, wie ich erfolgreich über
das Stadium des Machtkampfes in Beziehungen hinausgelange,
aber ich hatte noch nicht gelernt, die sogenannte »tote Zone«
zu überwinden, eine Art des Stillstands und »Absterbens« ei-
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ner Beziehung. Ich war ein paarmal in meinen damaligen Be-
ziehungen in diesem Beziehungsstadium versunken. Und nur,
als ich in meiner Partnerschaft mit Lency, die jetzt meine Frau
ist, weiterkam, spürte ich, dass ich es wagen konnte, mit ihr
»auf Kurs zu bleiben« in der Hoffnung, dass wir diese Phase
der »toten Zone« durchqueren würden. Und wir schafften es
dann auch.

Vor Kurzem fragte ein Vater seine Tochter, was unseren 10-
Tages-Workshop denn so erfolgreich gemacht hätte. Indem sie
auf Lency und mich hinwies, antwortete die junge Frau: »Die
beiden lieben sich.« Das berichtete der Verlobte dieser jungen
Frau Lency.

Während Lency und ich uns wahrhaft miteinander verban-
den, indem wir uns geheilt haben und weiter vorangegangen
sind, haben wir festgestellt, dass wir uns auf einer »Treppe
zum Himmel« befinden. Auf einer Treppe, bei der mit jedem
Schritt mehr Lernen und Heilen entstand und unsere Bezie-
hung wuchs. Die Inspiration, die aus unserer Liebe erwuchs,
erfasste bald mehr und mehr andere Menschen. Wir erkann-
ten, dass wir nicht nur eine persönliche Aufgabe, sondern
auch als Paar einen Sinn zu erfüllen hatten. Das ist für viele
Menschen zu einem Tor geworden, um wahre Liebe, Heilung
und ein höheres Bewusstsein zu finden.

Lency und ich sind keineswegs am Ende unserer Lern- oder
Heilprozesse angekommen, aber die Reise dorthin ist groß-
artig, und Schritt für Schritt treten wir als Personen immer
mehr in den Hintergrund und der Himmel wird weiter. Die
Entscheidung, mich Lency ganz zu geben, war eine der besten
Entscheidungen meines Lebens und ich habe sie immer wieder
aufs Neue getroffen.
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Lektion 1

Der Panzer

Mit einem Lächeln verkündete Frank, dass er erst seit drei Wo-
chen eine neue Freundin hätte. Er sagte: »Das einzige Problem
ist, dass ich überhaupt nichts dabei spüre. Ich fühle mich wie
ein Panzer mit Flanken wie aus Stahl.« Ich fragte ihn, wofür
er denn den Stahl bräuchte. Er sagte: »Damit ich nicht verletzt
werde.« Dann erzählte Frank mir von seinen »großartigen«
Plänen, sich jetzt mit vielen anderen Frauen zu verabreden.

Nachdem ich das ja selbst ausprobiert hatte, teilte ich
Frank mit, was für eine schlechte Idee dies war. Ich sagte ihm,
dass er, wenn er das tatsächlich tun würde, weil die Vorstel-
lung nun einmal so verlockend sei, sich nur umso mehr von
sich selbst abspalten würde. Er würde noch weniger fühlen als
jetzt schon. Wenn er wirklich in dieser Richtung weitermach-
te, würde er zukünftig beziehungsunfähig, indem er sein Herz
verlöre. Wenn er sozusagen »auf der sicheren Seite« sein woll-
te, indem er viele Freundinnen hätte, würde er seine Fähigkeit
verlieren zu spüren und zu genießen.

Ich sagte Frank, dass der Schlüssel zu einer erfolgreichen
Partnerschaft in diesem Stadium darin läge, sein Herz zurück-
zugewinnen, indem er die Gefühle willkommen hieß, die er
versuchte abzuschneiden. Wenn er nie den Mut aufbrächte,
sich seinen Emotionen zu stellen, dann würde er nie eine er-
folgreiche Beziehung führen. Er musste die weibliche, emotio-
nale Seite in sich selbst schätzen lernen, oder er würde nie sei-
ne Partnerin schätzen können. Er würde weiterhin versuchen,
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der dominante und unabhängige Mann zu bleiben. Das würde
zu allen möglichen Auseinandersetzungen und zur Leblosig-
keit in der Beziehung führen, bis er einsehen und akzeptieren
würde, dass nur Ebenbürtigkeit sinnvoll ist und uns auf dem
Weg voranbringt.

Frank hatte schon nach drei Wochen damit begonnen,
sich seine Untreue auszumalen. Ich sagte ihm, dass er für den
Reiz, den ihm die Untreue seiner neuen Freundin gegenüber
beschert, entweder mit Abspaltung bezahlen müsste und dem
gebrochenen Herzen seiner Partnerin oder damit, dass ihr bald
alles zu viel mit ihm und seinem Verhalten und sie aufgrund
dessen Frank verlassen würde. Und dann würde ihm nichts
anderes übrig bleiben, das Brechen seines eigenen Herzens zu
vermeiden, indem er noch mehr zu einem Panzer würde.

Frank war nicht glücklich, all das zu hören, bis ich ihm
sagte, dass unter diesem Verhaltensmuster eine großartige
Gabe verborgen sei. Ich hatte etwas Ähnliches in vielen meiner
Beziehungen vor dreißig Jahren selbst erlebt. Der Unterschied
zu mir war lediglich, dass ich nie vorher geplant hatte, untreu
zu sein; ich ging einfach nie eine ernste Bindung ein.

Ich erzählte ihm, dass ich damals schließlich erkannte,
mich auf einem falschen Weg zu befinden, und mich dann ei-
ner echten Partnerschaft zugewandt hatte. Der größte Schritt
nach vorn passierte an dem Tag, als ich mich entschied, meine
Kontrolle aufzugeben, und mir schwor, mein Herz zurückzu-
gewinnen. Ich berichtete ihm, dass für mich dieser Tag genauso
furchterregend und aufregend war, wie wenn ich Bungeesprin-
gen gegangen oder mit einem Fallschirm aus einem Flugzeug
gesprungen wäre. Und doch wusste ich, dass es richtig war,
meine Unabhängigkeit zugunsten einer Partnerschaft aufzuge-
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ben. Das war wirklich das Klügste, was ich jemals getan hatte.
Ich hatte die Kontrolle im Austausch dafür aufgegeben, dass
ich glücklich sein würde und die Chance hätte, eine glückliche
Beziehung zu führen. Ich habe mir selbst zu diesem Schritt von
damals schon oft gratuliert.

Während Frank und ich die Sache weiter untersuchten,
stellten wir fest, dass unter all seinen Abwehrmechanismen
und Fantasien im Hinblick auf Beziehung der Archetyp des
Pioniers steckte. Aufgrund meiner persönlichen Erfahrung
sagte ich ihm, dass dies eine Gabe ist, die ihn wirklich zufrie-
denstellen würde. Die Kreativität, die sich entfaltet, wenn man
immer neue Horizonte in Beziehungen erkundet, ist erfüllend.
Sie würde ihm erlauben, wahre Liebe und echtes Glück zu
finden.

Wir wandten bestimmte Rollenspielmethoden an, damit
Frank seine Situation ausagieren konnte. Dadurch fiel es ihm
leicht, die Verlockungen seiner Rolle, »Panzer zu spielen«,
beiseitezulassen, ebenso wie die Versuchung, seinen sexuellen
Fantasien nachzugehen. Stattdessen konnte er sich in die Per-
son verwandeln, die das Rollenspiel des Pioniers übernahm.

ÜBUNG Reflektiere deine eigene Beziehung. Gibt es bei dir

Abwehrmechanismen, zum Beispiel Unabhängigkeit, Abspaltung,

Vorstellungen, Treulosigkeit, Machtkämpfe oder Leblosigkeit?

Dies sind alles Formen von Kontrolle, die Angst verbergen wollen.

Wärest du bereit, dich an jenen Teil deines Geistes zu wenden, wo

deine Archetypen nur darauf warten, anerkannt und aktiviert zu

werden? Wärest du bereit, die Tür zum Pionier zu öffnen?

Nimm diesen Archetyp an und erlaube ihm, dir den Weg zu wei-

sen. Wenn du das möchtest, kannst du dich immer von ihm leiten
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und inspirieren lassen, einen neuen Weg zu finden. Und dann

wirst du eine Abenteuergeschichte in deiner Beziehung schreiben.

Das wird dich so viel mehr erfüllen als die Pläne und Ziele deines

Egos. Du kannst die Wahrheit des Pionier-Archetyps und deine

Abenteuergeschichte nutzen, um mit allen deinen Abwehrmecha-

nismen in Berührung zu kommen und sie abzuschmelzen.
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Lektion 2

Die Waise

Theresa war eine Frau Ende fünfzig. Sie hatte in einem Rol-
lenspiel am Morgen während des Kurses die Mutter einer an-
deren Person gespielt und fühlte, dass sie jetzt bereit wäre, zur
Fokusperson zu werden. Das Los traf sie dann auch. Obwohl
sich zweihundert Namen im Lostopf befanden, wurde There-
sas Name als Nächster gezogen. Sie begann, etwas über ihre
Hautprobleme zu berichten, sprach dann aber davon, wie un-
zulänglich sie sich fühlte. Sie meinte, dass sie die nächsthöhere
Ebene auf dem Weg zum Erfolg nicht würde erreichen kön-
nen, weil sie damit einfach nicht klarkäme.

Ich erklärte ihr, dass, egal, was andere Leute als Ursache
dafür ansahen, in Wahrheit ein Teufelskreis von Angst und
Unzulänglichkeit dahinterstecken würde. Oft bringt dieser
Teufelskreis die Menschen dazu, ihn mit Perfektionismus zu
kompensieren und sich selbst laufend anzutreiben. Ich legte
dar, dass Perfektionismus eine Kompensation für Unzuläng-
lichkeit sei, und unabhängig davon, wie viel ein Perfektionist
auch leisten würde und wie gut er auch alles machte, das Ge-
fühl von Unzulänglichkeit nie verschwinden würde.

Ich bat Theresa, die Rolle ihrer eigenen Mutter zu spielen.
Dann fragte ich sie, in der Rolle ihrer Mutter: »Was hast du
gespürt, als Theresa geboren wurde?«

»Nichts, ich habe nichts gefühlt.«
»Hast du deine Tochter geliebt?«
»Nein«, antwortete sie.
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»Ich weiß, dass Menschen entweder etwas fühlen oder sie
wehren gewisse Gefühle ab«, sagte ich. »Ich frage mich, wel-
che Gefühle du abwehrst?«

»Mädchen haben wir in unserer Familie nicht geschätzt.
Wir wollten nur Jungen. Wir hatten einen Jungen und schon
drei Mädchen.«

Ich sagte zu Theresa, die ja in diesem Rollenspiel ihre Mut-
ter verkörperte: »Wenn du Mädchen nicht geschätzt hast,
dann deshalb, weil du dich als Frau nicht geschätzt hast.«

Dann bat ich Theresa, wieder ganz sie selbst zu sein, und
fragte sie, wie sie sich damals als Kind gefühlt hatte.

»Ich habe mich verlassen gefühlt. Ich hatte ein gebrochenes
Herz. Wertlos. Fürchterlich.«

Ich habe in meiner Arbeit mit so vielen Menschen und ih-
ren Traumata festgestellt, dass, wenn ein Kind traumatisiert
worden ist, es in seinem Inneren dasselbe Gefühl gespürt hat,
das alle anderen Beteiligten auch empfunden haben.

Als Nächstes berichtete Theresa, dass sie als einjähriges
Kleinkind in sehr heißes Wasser gefallen und ihre Haut durch
die Verbrennungen vernarbt war. Heißes Wasser symbolisiert
Wut, und so fragte ich sie, auf wen sie mit einem Jahr so sauer
war. Theresa sagte: »Auf meine Eltern.«

Theresas Eltern hatten schon vier Kinder und sie konnten
ein fünftes nicht auch noch ernähren. Sie schafften es gerade
so, sich in dem armen lateinamerikanischen Land, aus dem
Theresa stammte, über Wasser zu halten.

»Dein Vater und deine Mutter haben genau dasselbe ge-
fühlt wie du. Für deine Mutter war es eine Frage des Überle-
bens. Sie gab dich fort, weil die Bindung mit dir noch nicht so
stark war wie mit den anderen Kindern, die schon drei Jahre



22

vor dir da waren. Aber du weißt ja genau, was sie gespürt hat.
Stelle dir selbst die Frage, wie du dich fühlen würdest, wenn
du eines deiner Kinder abgeben müsstest.«

Ich sagte Theresa: »Ich für meinen Teil würde alles tun,
um nur ja kein einziges meiner Kinder zu verlieren. Ich würde
lieber einen Arm hergeben. Stell dir vor, wie sich dein Vater
gefühlt haben muss, dass er nicht in der Lage war, seine ganze
Familie zu ernähren. Denk mal dran, wie sehr er sich als Ver-
sager empfunden haben muss.«

Ich weiß, dass es für Kinder nur eine Sache gibt, die wertvol-
ler ist als ihre Träume, ihre Gesundheit, ihre sexuelle Integrität
und sogar wertvoller als ihr eigenes Leben. Das ist ihre Familie.
Sie lieben ihre Familie sogar mehr als ihr Leben und sie sind be-
reit, alles zu tun, um die Familie zu retten. Sie werden den Hel-
den spielen oder den Märtyrer, der sich aufopfert, oder sogar
das schwarze Schaf. Sie nehmen alles »Negative« der Familie
auf sich, damit der Rest der Familie ein normales Leben führen
kann. Es gibt auch die Rolle des charmanten Clowns oder Mas-
kottchens. Eine Person in dieser Rolle fühlt sich nicht nur schul-
dig, sondern auch unzulänglich, weil sie sich nicht für unter-
haltsam oder liebenswert genug hält, um die Familie zu retten.
Und dann gibt es noch das verlorene oder unsichtbare Kind.
Das ist die Waise, die weggegeben wird oder der Familie auf
eine andere Art »verloren« geht. Waisen werden aufs Internat
geschickt oder in eine andere Familie, um ihre Ursprungsfamilie
zu retten. Aber gleich, welche Rolle ein Kind spielt: Es fühlt sich
innerlich schuldig für das, was in der Familie vorfällt.

Nach dieser Erklärung sagte ich Theresa: »Das war deine
Hauptrolle. Du hast versucht, die Familie zu retten, indem du
weggegeben wurdest.«
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Wir alle haben unsere Lieblingsrolle, die wir gespielt haben,
während wir in unserer Familie aufwuchsen. Was die meisten
von uns nicht wissen, ist, dass wir tatsächlich jede dieser Rol-
len gespielt haben. Unser gesamtes Leben hindurch nehmen
die Familienrollen eine Schlüsselfunktion bei allen unseren
wichtigen Problemen oder Traumata ein.

In den Augen von Theresa leuchtete ein neues Verstehen
auf, während ich dies erklärte.

Obwohl wir der Versuchung nachgeben, eine Rolle zu
übernehmen, kann sie nie wirkungsvoll sein. Rollen führen
nur dazu, Schuldgefühle und Gefühle der Unzulänglichkeit
zu zementieren. Das baut zwar das Ego auf, nicht aber unser
Leben.

Ich sagte weiter: »Dir sind Gaben angeboten worden, mit
denen du dieses Familienmuster heilen kannst. Wenn du die-
se Gaben jetzt annimmst und einsetzt, dann kannst du diese
Muster sowohl für dich selbst als auch für deine Eltern wir-
kungsvoll transformieren.«

Theresa war die Fokusperson, welche die Gabe der Ernte
repräsentierte. Als wir noch etwas weitergingen, stellten wir
fest, dass sie eine Gabe der Freude und des Glücks besaß. Ich
sagte ihr, dass Ernte und Glückseligkeit genau das waren, was
ihre Familie dort drüben brauchte.

»Aufgrund dieses Missverständnisses hast du aufgehört
zu glauben, dass dich deine Eltern lieben. Und wenn du da-
von überzeugt bist, dass deine Eltern dich nicht liebten, dann
kannst du dir nie vorstellen, dass irgendjemand anderes dich
lieben könnte. Diese Tür kannst du jetzt öffnen und die Lie-
be deiner Eltern für dein ganzes Leben in dein Herz fließen
lassen.«




